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Freitag den 22. September. 


In lan d. 


Berlin den 20. September. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Führer des 
Kauffarthei⸗ Schiffes „Königin von Schweden“, 
Schiffs⸗Kapitain Grap, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen. 


Berlin, den 19. September. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland ſind 
nach Warſchau, Se. Königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog und Ihre Kaiſerl. Hoheit die Frau Gro fr 
herzogin von Sachſen-Weimar find nach 
Weimar, Se. Kaiſerl. Hoheit der Herzog von 
Leuchtenberg iſt nach Stettin, und Ihre Königl. 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſ⸗ 
ſin von Schweden, ſo wie Höchſtderen Tochter, 
die Prinzeſſin Eugenie Königl. Hoheit, ſind 
nach Stockholm von hier abgereiſt. — Se. Excel- 
lenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General der Kavallerie 
und General-Adjutant, Graf Orloff, iſt nach 
Warſchau, Se. Excellenz der General- Lieutenant 
und kommandirende General des 7ten Armee-Corps, 
von Pfuel I., nach Münſter, Se. Ercellenz der 
General-Lieutenant und Commandeur der 7ten Di— 
viſton, von Ditfurth, nach Magdeburg, Se. 
Ercellenz der General⸗Lieutenant und Commandeur 
der Sten Diviſton, von Hedemann, nach Er— 
furt, Se. Excellenz der General- Lieutenant und 
Commandeur der Zten Diviſton, von Brünneck, 
nach Trebnitz, Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche 
General-⸗Lieutenant und General⸗Adjutant, von 
Adlerberg, nach Warſchau, Se. Excellenz der 
Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Lieutenant von Moller, 
nach Stettin, der General-Major und Komman⸗ 
dant von Königsberg, von Buddenbro d, nach 


Königsberg in Pr., und die Kaiſerl. Ruſſiſchen 
General-Majors von Affraſſimoff und von 
Plaoutine, nach Stettin abgereift. 


Berlin den 19. September. Ihre Majeſtä⸗ 
ten der König und die Königin werden ſich heute 
nach Sansſouei begeben, wo heute Abend in dem 
neuen Palais Theater- Vorſtellung ftattfinden wird. 
Berlin den 16. Septbr. Ich beeile mich, Ih⸗ 
nen eine in mehrfacher Beziehung eben ſo wichtige 
als erfreuliche Nachricht mitzutheilen. So eben 
hat der Herr Juſtiz-Miniſter von Savigny dem 
hieſigen Kriminalgericht anzeigen laſſen, daß er in 
der nächſten Zeit einigen feiner Plenarſitzungen bei⸗ 
zuwohnen wünſche. Der Herr Miniſter wird in 
den bedeutendſten Kriminal-Kollegium der Monar⸗ 
chie die praktiſchen Wirkungen des bisherigen Ver⸗ 
fahrens vor Augen ſehen und ſich dadurch hoffentlich 
überzeugen, daß eine gänzliche Umgeſtaltung deſſel⸗ 
ben unabweisbar iſt. Dies wird dem ſcharfblicken⸗ 
den Auge des geiſtreichen Gelehrten und ausgezeich⸗ 
neten Staatsmannes ſchwerlich entgehen und noch 
weniger die Wahrnehmung, daß die meiſten Mit⸗ 
glieder des hieſigen Kriminalgerichts, insbeſondere 
die jüngeren, durchaus für die Einführung des An⸗ 
klageprozeſſes in Verbindung mit Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit geſtimmt ſind. Jedenfalls läßt ſich 
erwarten, daß dieſelben in den Seſſionen, welchen 
der Herr Miniſter beiwohnen wird, Gelegenheit fin⸗ 
den werden, ſich offen über ihre Anſicht auszuſpre⸗ 
chen, denn an dem dazu nöthigen Freimuth fehlt es 
keinem der Mitglieder dieſes ausgezeichneten Kolle⸗ 
giums. Unzweifelhaft aber iſt es, daß eine bedeu⸗ 
tende Majorität für Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit, in dem erſten Kriminal⸗Gerichtshofe der Mo⸗ 
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narchie „nicht ohne wichtigen Einfluß auf die betref⸗ 
fenden Entſchließungen höheren Orts bleiben könnte. 

Vor einigen Tagen iſt hieſelbſt unter dem Titel: 
„Die Preußiſche Prebgeſetzgebung“ ein kleines Heft 
erſchienen, welches alle jetzt „gültigen Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen und Beſtimmungen“ in einer vollſtändi⸗ 
gen Sammlung für „Schriftſteller, Buchdrucker, 
Buchhändler und Cenſoren“ zuſammengeſtellt. Der 
eigenthümliche Entwickelungsgang, welchen die Preu⸗ 
ßiſche Preſſe ſeit drei Jahren genommen hat, ſcheint 
gegenwärtig zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt zu 
ſein. Wir haben ein Preßrecht (Geſetz vom 4. 
Februar, Cenſurinſtruktion vom 34. Januar) und 
einen Preßprozeß (Reglement vom 1. Juli), bei⸗ 
des geübt vor und durch einen eigenen Gerichtshof, 
das Ober ⸗Cenſurgericht (Verordnung vom 
23. Februar). Unter dieſen Umſtänden war es ein 
verdienſtliches und zeitgemäßes Unternehmen der Ver— 
lagshandlung, die betreffenden legislativen Normen 
gleichſam zu einem allgemeinenPreßgeſetzgebungs⸗ 
buch zu vereinen und dadurch dem täglichen Ge⸗ 
brauch zugänglicher zu machen. Wir können dies 
gleichſam den materiellen Abſchluß der Preſſe in ih⸗ 


rem gegenwärtigen Stadium benennen und es iſt zu. 


behaupten, daß dieſe geſetzliche Compilation nicht 
blos der Praxis nütze, ſondern auch durch die er⸗ 


möglichte Leichtigkeit einer Vergleichung auf die le⸗ 


gislative Fortbildung ſelbſt zurückwirken wird. 
(Bresl. Ztg.) 
An den Kaiſer von Rußland iſt in dieſer Woche 
ein Kurier von Petersburg angekommen, der in 80 
Stunden dieſe weite Tour wohlbehalten zurückgelegt 
hat, und dafür auch reich beſchenkt wurde. Dem 
Vernehmen nach will der Kaiſer in der Nacht vom 
1 8ten zum 19ten d. M. unſere Hauptſtadt verlaſſen 
und nach Warſchau reiſen, zuvor aber noch ſich die 
in Berlin ſtudirenden Ruſſtſchen Unterthanen vorſtel⸗ 
len laſſen, an welche derſelbe hier ſchon oft bei ähn⸗ 
licher Gelegenheit väterlich ermahnende und ermun⸗ 
ternde Worte gerichtet hat. — Auffallend findet man 
es, daß gerade jetzt in denjenigen Gegenden, wel⸗ 
che der Kultusminiſter noch beſuchen will, die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen gegen allgemeine Toleranz und 
insbeſondere gegen die Emanzipation der Juden auf⸗ 
getreten find: (Bresl. Ztg.) 
Geheimrath Dr. Dieffenbach wird in Pe⸗ 
tersburg (er traf am 5. Auguſt dort ein) mit gro⸗ 
ber Auszeichnung behandelt. Der Kaiſer hatte ihn 
bei ſeiner letzten Anweſenheit hier ſchon mündlich 
dorthin eingeladen, und es geſchieht fortwährend 
Alles, was demſelben ſeinen Aufenthalt dort nütz⸗ 
lich und angenehm machen kann. So ward unter 
Anderm ein Dampfſchiff ganz zu feiner Dispofttion 
8 t, um nach Kronſtadt zu fahren, woſelbſt die 
r befinden. 


Bei Dieffen⸗ 


bachs Ankunft empfingen ihn daſelbſt die vornehm⸗ 
ſten Generalſtabsärzte der Armee und führten ihn 
durch alle Stationen, was Dieffenbach gleich benutzte, 
um eine Fußoperation nach ſeinem Syſteme vorzu⸗ 
nehmen. Dieffenbach wird nun nach Moskau ge⸗ 
hen und dann über Pe Sp Oktober wieder 
in Berlin eintreffen. 

Berlin. — Die Banvfägsäbfiiede, über de⸗ 
ren Inhalt oder Abfaſſung bisher noch nicht die lei⸗ 
ſeſte Andeutung ins Publikum gedrungen iſt, wer⸗ 
den ſpäter erſt veröffentlicht werden. Von der Nach⸗ 
richt, daß dabei auch die Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit unſeres Gerichtsverfahrens als in der Vor⸗ 
bereitung begriffen verkündigt werden follte, hat fich 
bisher nicht die geringſte Beſtätigung vernehmen 
laſſen. Mit welchen Schwierigkeiten die Forderung 
unſerer Zeit nach Oeffentlichkeit zu kämpfen hat, er⸗ 
ſteht man unter den vielen Beiſpielen auch aus den 

Schwierigkeiten, auf welche immer von Neuem die 
nun ſchon ſeit Jahr und Tag angeſtellten Verſuche 
in unſere Stadtverordneten-Verhandlungen Oef— 
fentlichkeit hineinzubringen, ſtoßen. Die Cenſur⸗ 
beſchwerden mehren ſich, weil die Antragſteller in 
der Hoffnung leben, daß ihren Beſchwerden Recht 
widerfahren wird, und andererſeits treibt doch wohl 
die Zuverſicht auf einen mehr geſicherten Rechtsbo⸗ 
den für literariſche Produkte neue Zeitſchriften und 
Blätter immer noch zur Erſcheinung hervor; dahin 
gehört z. B. das Projekt, welches die von der Theil⸗ 
nahme an den „Jahrbüchern für wiſſenſchaftliche 
Kritik“ abgetretenen Hegelianer gefaßt haben, ein 
neues Journal in frei wiſſenſchaftlicher Haltung, 
verbunden aber mit der Tendenz auf Politik, zu be⸗ 
gründen, welches nach dieſer Richtung und ſeinen 
übrigen Eigenſchaften, in denen es redigirt werden 
ſoll, zu urtheilen, die Stelle der „Deutſchen Jahr— 
bücher“ und auf dem Standpunkt des Moderantis⸗ 
mus erſetzen würde. Freilich fehlt dieſem Unterneh⸗ 
men noch die Konzeſſton. Sodann erſcheint mit 
dem 1. Oktober der „Freimüthige“, der ſich von 
ſeinen früheren Anſtrengungen, Wahrheit und Recht 
zu verſechten, eine längere Zeit hindurch ausgeruht 
hat, dem man alſo neue Kraft und neuen Muth 
zutrauen darf, falls ſich ihm die Verhältniſſe gün⸗ 
ſtig erweiſen. Das Deutſche Nationalblatt, unter 
Redaktion des Hofrath Dr. Rouſſeau, beweiſt durch 
ſeine Probenummer, daß es ihm nicht um neue Rich⸗ 
tungen und Beſtrebungen zu thun iſt. 

Bonn den 41. Septbr. Es iſt zu bewundern, 
mit welcher Sorgfalt, Umſicht und Strenge unſer 
Kultusminiſter Herr Eichhorn alle in fein Depar⸗ 
tement einſchlagenden Materien überwacht. Ein 
Beiſpiel davon gab er noch bei ſeiner letzten Anwe⸗ 
ſenheit hierſelbſt. Da nämlich auch die Medizinal⸗ 
Angelegenheiten in fein Reſſort gehören, fo gab er 
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der hieſigen mediziniſchen Fakultät fein ungeſchmink⸗ 
tes Urtheil über ſie ab und verhehlte ihr namentlich 
keineswegs, wie wenig er mit ihrer literariſchen 
Thätigkeit zufrieden ſei, indem er von ihr, als der 
beſtellten Hüterin der mediziniſchen Wiſſenſchaft, pro⸗ 
duktive Leiſtungen zu erwarten berechtigt ſei. Die 
Fakultät nahm ſich dieſen Ausſpruch, wie billig, zu 
Herzen und ernannte aus ihrem Schooße eine De⸗ 
putation an Se. Excellenz, welche den gemachten 
Vorwurf von ihr ablehnen ſollte. Herr Eichhorn 
wiederholte indeß der Deputation daſſelbe Urtheil, 
und bedauerte, ſeiner innigſten Ueberzeugung gemäß 
nicht davon abgehen zu können. Unter dieſer De⸗ 
putation befand ſich auch der Herr Profeſſor Naſſe. 

f 5 (Düſſeld. Ztg.) 

Elberfeld. — Die Deputirten der Deutſch⸗ 
reformirten Kirche in den Vereinigten Staaten, Pre⸗ 
diger Hoffediz und Scheck, welche mit der Berus 
fung unſeres Krummacher an die theol. Lehranſtalt 
zu Mercersburg beauftragt waren, ſind ſchon An⸗ 
fangs vorigen Monats hier eingetroffen. So ſehr 
ſich K. von dieſem jenſeits des Meeres ſich ihm eröff⸗ 
nenden Wirkungskreis angezogen fühlte, ſo hat er 
nach langem Schwanken ſich doch entſchloſſen, den 
Bitten (2) ſeiner Gemeinde nachzugeben und auch 
ferner bei ihr zu bleiben. Die beiden Abgeordneten 
machten von hier noch eine Tour nach dem mittlern 
und nördl. Deutſchland, und hielten ſich namentlich 
längere Zeit in Berlin auf. Dort hat Se. Maje⸗ 
ſtät der König dieſelben zwei Mal empfangen, ſich 
nach den Verhältniſſen der evangeliſchen Kirche Ame⸗ 
rika's mit der größten Theilnahme erkundigt und 
dem Wunſch der Abgeordneten, es möchte zwiſchen 
den Deutſch⸗evangeliſchen Kirchen dieſſeits und jen⸗ 
ſeits des Meeres künftig ein näheres Gemeinſchafts⸗ 
band zu Stande kommen, freudige Zuſtimmung ge⸗ 
ſchenkt. Es haben die Abgeordneten ihre Reife zur 
gleich dazu benutzt, ſich nach einem Docenten für 
ihr Seminar umzuſehen, ſie ſind aber, ohne zu einem 
beſtimmten diesfallfigen Ziel gelangt zu fein, nach 
Liverpool von hier abgereiſt. (Berl. A. Kirchenztg.) 


Aus lan d. 

Er Deutſchland. 

Ulm den 13. Sept. (Schw. M.) Nachdem 
ſich am 10ten in den Mittagſtunden gegen 9500 
Mann unſerer Truppen hier und in den nächſten 
Ortſchaften geſammelt hatten, haben heute Morgen 
die größeren Kriegs-Uebungen derſelben begonnen. 
Am 1 ten traf Se. Maf. der König gegen Mittags 
1 Uhr hier ein. Bei der Beſichtigung der Feſtungs⸗ 


werke am 14ten, in Begleitung des Feſtungsbau⸗ 


Direktors, Majors von Prittwitz, und der anderen 


zum Bau kommandirten Offiziere ze. gab Se. Kö⸗ 
nigl. Majeſtät ihr Wohlgefallen an den bis jetzt mit 


nach Verhältniß ſo geringer Arbeiter⸗Zahl (ſie beträgt 
für den Augenblick, der Aerndte wegen, kaum 500 
Köpfe) ausgeführten Arbeiten zu erkennen. 

n O e ſt e erer eich. 

Preßburg den 9. Septbr. Die Religions⸗ 
Angelegenheiten, nämlich die auf dieſem Reichs⸗ 
tage angeregten, find endlich vor die Magnatentafel 
gebracht worden. Der erſte Punkt, welchen man 
der Berathung unterzog, war die Abſchaffung der 
Reverſe mit rückwirkender Kraft. Die Debatten 
waren ſehr lebhaft und nahmen zwei volle Tage, 
den 4. und 5. Septbr., in Anſpruch. Die hohe 
Geiſtlichkeit widerſetzte ſich mit aller Macht, nament⸗ 
lich der Biſchof Lonowics, Roms Günſtling in die⸗ 
ſem Lande], hielt mehrere glänzende Vorträge. Die 
Argumente, welche von beiden Seiten gewechſelt 
wurden, ſind aller Welt zur Genüge bekannt. Das 
Intereſſe der beiden Sitzungen reduzirt ſich ſolcher⸗ 
geſtalt lediglich auf die Form der Vorträge und die 
Taktik der Parteien. Daß durch die Abſchaffung 
der Reverſe mit rückwirkender Kraft die katholiſche 
Kirche in ihrem innerſten Leben, ihrer Ehre, getrof— 
fen werden würde, begriffen Alle, die Freunde wie 
die Feinde derſelben. Denn geſchloſſene Verträge, 
die kein Recht verletzen, dürfen wohl nur dann auf⸗ 
gehoben werden, wenn ſie offenbar unſittlich ſind. 
Eine Kirche der Unſtttlichkeit bezüchtigen, heißt ihr 
den Todesſtoß geben, und nach meinem Dafürhal⸗ 
ten hätte eine derartige Erklärung der Magnatenta⸗ 
fel leicht die Auflöſung des Reichstages herbeiführen 
können. Die Abſchaffung der Reverſe für die Zu⸗ 
kunft iſt eine Beſchränkung, die ſich aus politiſchen 
Gründen und Klugheitsrückſichten weit eher rechtfer⸗ 
tigen läßt. Am erſten Tage der Debatte verſuchte 
deshalb Graf Georg Apponyi, ein gemäßigter und 
wohlunterrichteter Anhänger der Regierung, eine 
Ausgleichung zu Stande zu bringen, indem er 
mehrere Amendements einbrachte. Die geſchloſſenen 
Reverſe ſollten nämlich als bloße Verträge zwiſchen den 
genannten Contrahenten betrachtet werden, und die 
Einmifhung eines Dritten nicht geſtattet fein; gegen 
den Bruch der Reverſe ſollte blos im Rechtswege 
eingeſchritten werden dürfen u. dgl. m. Dieſem 
Vorſchlage ſchenkten mehrere proteſtantiſche Notabili⸗ 
täten, unter Andern Graf Teleky, Gouverneur von 
Siebenbürgen, Obergeſpan Graf Vay und mehrere 
Andere ihre Zuſtimmung. Jedoch am nächſtfolgen⸗ 
den Tage nahm die Debatte eine ganz verſchiedene 
Wendung. Beide Theile, ſowohl der radikale als 
der katholiſche, bekämpften die Amendements des 
Grafen Apponyi. Die letztete Partei hatte blos 
das Terrain ſondirt, und nachdem ſie ſich ihrer 
Stärke bewußt geworden war, trieb ſie es zur Ab⸗ 
ſtimmung, worauf der ſtändiſche Antrag mit einer 
Majorität von 20 Stimmen verworfen wurde. 
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Nach einer ſo entſchiedenen Manifeſtation wird es 
den Ständen ſchwerlich glücken, die Magnaten zu 
ihrer Anſicht zu bekehren. Die Debatte hielt ſich 
wieder nicht frei von Perſönlichkeiten und verfängli⸗ 
chen Anſpielungen aller Art, ſo daß der Erzherzog 
Palatin die ungeſtümen Redner nicht ſelten zur Ord⸗ 
nung verweiſen mußte. Dies widerfuhr unter An⸗ 
dern dem Biſchof Ocskay und dem Grafen von Kö⸗ 
nigsegg- Der bekannte Graf Joſeph Eſterhazy, 
der noch im Jahre 1823 als Ultratory ſich benahm, 
ſeitdem jedoch in verwandtſchaftliche Beziehungen mit 
einem Ruſſiſchen Geſchlechte getreten iſt, ſtimmte auch 
bei dieſer Gelegenheit wieder mit der unbedingten 
Oppoſttion. (D. A. 3.) 
ö Frankreich. 

Paris den 15. September. Der König und 
die Königliche Familie ſind vorgeſtern von Eu in 
dem Schloſſe von St. Cloud angelangt. 

In den Miniſterien des Handels und der öffent⸗ 
lichen Bauten beſchäftigt man ſich unausgeſetzt mit 
mehreren wichtigen Gefeg- Entwürfen, die der Kam⸗ 
mer ſogleich bei Eröffnung der nächſten Seſſton vor⸗ 
gelegt werden ſollen. Darunter befinden ſich auch 
die Geſetz⸗Entwürfe über die Eiſenbahnen nach Lyon 
und nach der Nordgränze. 

Die Königin Marie Chriſtine läßt in dieſem Au⸗ 
genblicke in dem Innern ihres Hotels in der Straße 
de Courcelles große Arbeiten vornehmen, als ob 
fie nicht ſobald darauf rechnete, nach Spanien ab⸗ 
zureiſen. 

Während man aus Madrid ſchreibt, daß der 
General Narvaez die Abſicht habe, nach Paris zu 
kommen, vernehmen wir, daß ſein Bruder, der Be⸗ 
figer der Salinen von Dieuze, Vic und Moienvic, 
ſich anſchickt, Paris zu verlaſſen und nach Spanien 

zu gehen, wo er mit Herrn Martinez de la Roſa 
Anka zu treffen gedenkt. Auch der Graf von 
Toreno befand ſich auf dem Punkt abzureiſen, aber 
es ſcheint, daß die aus Barcelona eingelaufenen 
Nachrichten ihn umgeſtimmt haben, und daß er vor⸗ 
läufig in Paris bleiben wird. 

Der Courier bemüht ſich heute, Prim und die 
Beſchießung Barcelona's zu bertheidigen und einen 
Unterſchied herauszuſuchenzwiſchen dieſer Handlungs⸗ 
weiſe und der Eſpartero's. Als Eſpartero gegen 
Barcelona zog, war er ein roher Vandale, Prim 
aber iſt gezwungen, die Stadt zum Gehorſam zu 
bringen. Jetzt ſind die Einwohner Rebellen, damals 
waren es friedliche Bürger. Verwechſeln wir die 
Rollen nicht, ruft der Courier aus. Aber es ge⸗ 
hören ungewöhnliche Augen dazu, den Unterſchied 
herauszufinden. 

eg eines Diners in Eu ließ ein Bedienter 


ganze Schüſſel voll Suppe auf den König fal⸗ 


ir. e Ling wurde böſe in Gegenwart der Kö⸗ 


nigin Viktoria. Dieſe lachte und ſagte zu ihm: 
Wer ſich ſo erzürnen kann, der lebt gewiß noch 20 
Jahre. — Nur eine traurige Figur war in Eu 
— die Herzogin von Orleans, die ſich ganz der Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder widmet und jede geräuſchvolle 
Fröhlichkeit meidet. 

Die Abreiſe der Franzöſiſchen Geſandtſchaft nach 


China war auf die legte Hälfte des Septembers feſt⸗ 


geſetzt worden, und Herr Lagrené, ſo wie die Her⸗ 
ren, welche ihn begleiten ſollen, haben ſich ſeit 2 
Monaten zu dieſer Reiſe vorbereitet. Unterdeſſen 
verbreitet ſich ſeit einigen Tagen das Gerücht, daß 
die Abreiſe der Geſandtſchaft verſchoben werden ſolle, 
bis man Nachricht erhalten habe, daß der Traktat 
von Ning⸗Po von dem Kaiſer von China ratiſizirt 
worden ſei. Man ſcheint ſeit einiger Zeit die Auf⸗ 
richtigkeit des Beherrſchers des himmliſchen Reiches 
in England in Zweifel zu ziehen, und fürchtet, daß 
die Ratification, nachdem ſte ſo lange verzögert 
ward, ganz abgelehnt werden könne. 

Die Belgiſchen Zeitungen find mit Beſchreibun⸗ 
gen der Feſtlichkeiten angefüllt, welche zu Ehren der 
Britiſchen Monarchin in Oſtende, Gent, Laeken, 
Brüſſel und Antwerpen veranſtaltet werden. Auf⸗ 
fallend ſcheint es jedenfalls, daß während die Köni⸗ 
gin Victoria abſichtlich vermied, ihre Reife nach 
Frankreich weiter als nach dem Schloſſe von Eu 
auszudehnen, ſie die Hauptſtadt des Belgiſchen Rei⸗ 
ches zu beſuchen gedenkt. Man möchte verleitet 
werden, zu glauben, das Britiſche Miniſterium 
lege es ſorgfältig darauf an, der Reiſe der Königin 
von Großbritannien nach Frankreich den letzten Schein 
einer politiſchen Bedeutung zu benehmen, und dem 
Journal des Débats, welcher das Gegentheil 
davon gern glauben machen möchte, ein öffentliches 
Dementi zu geben. 

Am Abend des Iten hat zu Fontenaſaux-Ros 
eine Volksbewegung ſtattgefunden. Die Arbeiten 
der Ingenieure, welche die Felder bedecken und die 
Ackerleute von den zeitgemäßen Verrichtungen hin⸗ 
dern, gaben die Veranlaſſung. Von Vincennes wur⸗ 
den ſogleich 300 Artilleriſten abgeſandt, um die Be- 
wegung zu unterdrücken. 

Die Neapolitaniſche Regierung ſoll dem Fran⸗ 
zöſiſchen Kabinet ſehr günſtige Eröffnungen zum 
Zwecke eines neuen Handelsvertrags gen haben. 

N Spanien. 

Paris. — Telegraphiſche Depeſche aus Spanien: 

Perpignan den 12. Sept. Amettler iſt am 
10ten mit zwei Bataillonen Freiwilliger und 300 
regulairen Soldaten in Barcelona eingerückt; die 
übrigen regulairen Truppen haben ihn verlaſſen, 
als er ihnen feine Pläne mittheilte. Ein Bataillon 
begab ſich in das Fort Montjuich, andere haben 
ſich nach Molina del Rey zurückgezogen, ein Theil 
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hat ſich zur Dispoſttion des General⸗Capitains ge⸗ 
ſtellt und noch Andere haben verlangt, entlaſſen zu 
werden. 

In Folge der Aufforderung Prim's ſind aus den 


verſchiedenen Diſtrikten Cataloniens 1500 Milizen 


am 10ten vor Barcelona angekommen. 


Bayonne den 12. Sept. Am 10ten Mor⸗ 
gens war Madrid vollkommen ruhig. Der Oberſt⸗ 
Lieutenant Cologne, Secretair des Kriegsminiſters, 
if in der Nacht vom Sten zum Iten mit Inſtruk⸗ 
tionen der Regierung nach Barcelona abgegangen. 


Paris den 15. Sept. Die Lage von Catalo⸗ 
nien, weit entfernt, ſich zu verbeſſern, nimmt, wie 
die geſtern Abend veröffentlichten telegraphiſchen De⸗ 
peſchen zeigen, eine immer ſchlimmere Wendung. 
Schon geſtern habe ich Ihnen gemeldet, daß die 
Garniſon von Mataro mit den Einwohnern gemein⸗ 
ſchaftliche Sache für den Aufſtand zu Gunſten der 
Central-Junta gemacht hat: nun hat Amettler, 
der alſo offen der Empörung beigetreten iſt, zwei 
neue Bataillone von Freiwilligen von Lerida herbei⸗ 
geführt, und wenn auch von den Linientruppen, 
die er bei ſich hatte, wirklich nur 300 Mann für 
die Sache des Aufſtandes mit ihm Partei genommen 
haben, während die übrigen theils auf den Mon⸗ 
juich, Moslins del Rey zurück, theils ganz nach 
Hauſe gingen, während eine Anzahl anderer dem 
General- Capitain ſich zur Verfügung ſtellten, fo 
beweiſt dies nur aufs Neue und auf die unwider⸗ 
ſprechlichſte Weiſe die gewaltige Demoraliſirung, 
die gänzliche Auflöſung aller Bande der Ord⸗ 
nung, Disciplin und Subordination, welche in 
der Spaniſchen Armee in Folge des letzten Auf⸗ 
ſtandes eingeriſſen iſt. Jeder thut, was ihm eben 
gefällt. Die Faſſung der telegraphiſchen Depeſche 
iſt ſogar von der Art, daß ſie noch Schlimmeres 
vermuthen läßt. So viel geht jedenfalls aus Allem 
hervor, daß auch die mit Amettler gekommenen Li⸗ 
nientruppen keine Luſt bezeigen, ſich in den Kampf 
mit den Inſurgenten einzulaſſen, während ein Theil 
geradezu in die Reihen derſelben überging. Durch 
Amettler's offenen Beitritt haben dieſe einen bedeuten⸗ 
den Vortheil erlangt. Amettler ſteht nicht allein in dem 
Rufe eines tüchtigen Militairs, dem es gelang, ſelbſt 
das Zutrauen der Bewohner von Saragoſſa durch die 
von ihm bewieſene Mäßigung zu gewinnen, und deſſen 
Name dort einen großen Einfluß erlangt hat, ſon⸗ 
dern er hat auch in den Cortes, wo er als Depu⸗ 
tirter für die Stadt Gerona ſeit einer Reihe von 
Jahren ſchon ſaß, ein gewiſſes Anſehen genoſſen und 
ſtets als unabhängig gegolten. Dabei iſt er Cata⸗ 

5 lonier mit Leib und Seele, und genießt daher das 
unbedingte Zutrauen ſeiner Landsleute. Daß er 


jetzt als Gegner Prim's auftritt, iſt daher in den 


Augen der Catalonier ſicherlich das entſchiedenſte 
Verdammungs⸗Urtheil gegen dieſen, und mit dem 
politiſchen Einfluſſe Prim's unter ſeinen Landsleuten 
iſt es nun für immer zu Ende. N 


Großbritannien und Irland. 


London den 13. September. Die Reiſe der 
Königin nach Belgien wurde geſtern durch keine Lan⸗ 
dung unterbrochen. Ihre Majeſtät übernachtete an 
Bord der Dampfjacht in der Nähe von Walmer⸗ 
Caſtle, dem Schloſſe des Herzogs von Wellington, 
und ſetzte heute früh unmittelbar ihre Fahrt nach 
Oſtende fort. Der Herzog, welcher die Königin zu 
begrüßen ſich an Bord der Dampfjacht begeben hatte, 
dinirte mit Ihrer Majeſtät, und kehrte Abends nach 
Walmer⸗Caſtle zurück. Die 23 Uhr Nachmittags 
erfolgte Ankunft der Königin in Oſtende iſt bereits 
geſtern von Brüſſel aus gemeldet. Den Blättern 
bietet dieſe Reife weniger Stoff zur Beſprechung, als 
der Beſuch der Königin in Eu, weil ihr die politiſche 
Bedeutung nicht in ſolchem Grade wie dieſem Be⸗ 
ſuche beigemeſſen werden kann, aber wenn ſie auch 
nicht das Intereſſe erregt, ſagen die heutigen Times, 
ſo wird ſie dem Königlichen Herzen doch nicht we⸗ 
niger Freude gewähren. Denn abgeſehen von den 
Annehmlichkeiten, welche Brüſſel und die anderen 
Städte der Niederlande bieten — die älteſten und 
einſt die reichſten Europas — ſo knüpfen ſich an das 
Land Erinnerungen, die daſſelbe doppelt intereſſant 
machen. Die Königin wird bei einer Stadt landen, 
die in den Annalen patriotiſcher Tapferkeit berühmt 
iſt, ſie wird ein Land durchwandern, deſſen Bo⸗ 
den Zoll für Zoll von den Streitern der Freiheit 
und des Despotismus mit wechſelndem Erfolge er⸗ 
kämpft wurde. Und wenn fie die alten Denkmale 
hiſtoriſcher Größe angeſtaunt, wenn ſte die ehemali⸗ 
gen Marktplätze eines monopoliſirten Handels, die 
frühen Sitze herrlicher Künſte bewundert hat, dann 
wird ſie von der Erinnerung der Vergangenheit ab⸗ 
laſſen, — von der grauſamen Kriegsführung der 
Spanier und den Feldzügen Ludwig's XIV., von 
Bouchain und Ramillies, zurückkehren und ihre 
Blicke auf das Feld wenden, welches den Ruhm Eng⸗ 
lands mit der Freiheit Europa's für ewige Zeiten 
verbindet. Sie wird auf Waterlov hinſchauen und 
daran denken, daß Wellington ihr Unterthan iſt. 

Der ſo eben von ſeiner antarktiſchen Expedition 
zurückgekehrte Capitain James Roß ſoll binnen kur⸗ 
zem im Auftrage der Regierung eine neue Reiſe in 
die nördlichen Polars Gegenden antreten, welche er 
bekanntlich bereits früher in Begleitung ſeines Oheims 
Sir John Roß einmal beſucht hat. Ueber die fo 
eben beendete Expedition giebt die Literary Ga⸗ 
cette einen gedrängten Bericht und iſt der Anſicht, 
daß die Bereicherung, welche die Naturwiſſenſchaf⸗ 
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ten, namentlich die Geologie und Geographie, er⸗ 
fahren haben, dieſe Reiſe „den größten Thaten Brit⸗ 
tiſchenMuthes und Unternehmungsgeiſt esvoranſtellt.“ 

In Wales iſt es der Polizei einmal gelungen, 
einen Haufen Rebekkaiten bei ihrem Zerſtörungs⸗ 
werk zu überraſchen und durch Zerſprengung der 
Bande und die Gefangennehmung des Anführers und 
fünf anderer, dem Geſetze einen Triumph zu berei⸗ 
ten. Doch gelang dieſes erſt, nachdem viele Schüſſe 
gefeuert und drei von den Gefangenen ſo ſchwer ver⸗ 
wundet worden, daß einer bereits geſtorben iſt. 
Man verſichert immer mehr, daß ohne die Aufmun⸗ 
terung der Times und ihres Berichterſtatters die 
Unzufriedenheit der Waliſer nicht auf andere Gegen⸗ 
ſtände übergegangen wäre, und das närriſche Auf⸗ 


ſuchen von Beſchwerden bei mehreren neulichen Ver⸗ 


ſammlungen, um die Liſte nur recht lang zu machen, 
berechtigt allerdings zum Glauben, daß die Unzu⸗ 


friedenheit in dieſen Punkten eine künſtliche Pflanze 


ſei. Sollte hieraus irgend eine gewaltſame That 
entſpringen, und es ließe ſich gerichtlich ein Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen derſelben und jenen Publiziſten 
nachweiſen, ſo wäre es eine vortreffliche Gelegenheit, 
die Journaliſtik ein wenig in ihre Schranken zurück⸗ 
zuweiſen. Die Sache wird aber warhſcheinlich, wie 


ſo viele andere bei uns, die wohl noch größeren 


Lärm gemacht haben, durch örtliche Mittel (und im 
Fall der Noth durch parlamentariſches Eingreifen) 
beigelegt werden, wie ſie überhaupt in ihrer ganzen 
Natur örtlich iſt. Die, wie man veenimmt, faſt 
allenthalben gut ausgefallene Aerndte, und die in 
allen Fächern des Gewerbes zunehmende Beſchäfti⸗ 
gung werden wohl h mit das s Ihtige hierzu bei⸗ 
wagen 22 
Beli ier 

Brüffel den 13 Sept. (Köln. 3.) Unſere 
Biſchöfe haben vor wenigen Tagen einen Hirtenbrief 
an ſämmtliche Katholiken erlaſſen, der gegen das 
Leſen und Verbreiten ſchlechter Bücher, Zeitſchriften 
und Journale gerichtet iſt. Die Gläubigen werden 
vor denſelben aufs eindringlichſte gewarnt; die Tra⸗ 
ditionen der Kirche über dieſen Gegenſtand, von den 
apoſtoliſchen Zeiten bis auf dieſen Tag nachgewieſen, 
und das Verderben, das aus der Maſſe von irre- 
ligiöſen und unſtttlichen Schriften, die jetzt im Um⸗ 
laufe ſind, für Individuen und Familien, und 
darum auch für den Staat hervorgehen müſſe, mit 
kräftigen Zügen geſchildert. Der Brief iſt eine 
wahre Abhandlung über dieſen Gegenſtand, eben 
ſo gut gedacht als gut geſchrieben. Da vorauszu⸗ 
ſehen war, daß die Gegner der Kirche hierin einen 
Angriff auf die Preßfreiheit würden ſehen wollen, 
1 wird in dem Erlaſſe ein beſonderer Nachdruck dar⸗ 


gelegt, daß es ſich hier nicht von der geſetzlichen 


ei nder würden Orhnung, ſondern von 


der moraliſchen Freiheit, von der göttlichen Ordnung 
handle; wenn jene dem Belgier erlaube, ohne vor⸗ 
herige Cenſur zu drucken, was er wolle, ſo ſey der 
Katholik darum nicht minder in ſeinem Gewiſſen vor 
Gott wegen des Gebrauchs, den er von derſelben 
mache, verantwortlich; eine Handlung, die das 
bürgerliche Geſetz nicht verbiete, ſey nicht immer auch 
vor dem Richterſtuhle der Religion und Moral er⸗ 
laubt; jenes Geſetz wechfele nach Zeit und Umſtänden, 
das göttliche beſtehe unerſchütterlich im Wandel al⸗ 
ler Zeiten. a 

O ſtende den 13. Sept. Die Königin hat die 
Fahrt von Brighton hierher in 6 Stunden gemacht⸗ 
Es ſcheint gewiß, daß ſie auch Brügge, Gent und 
Antwerpen beſuchen werde. 

Der Zufluß der Fremden iſt unglaublich; mit 
dem letzten Convoi kamen über 2000 Perſonen von 
Brüſſel an. 

Oſtende den 14. Sept. (Mon. Belge.) Oſt⸗ 
ende bot geſtern ein feſtliches Anſehn; alle Häuſer 
ſind mit Belgiſchen und Engliſchen Fahnen geſchmückt, 
und ſämmtliche Schiffe auf der Rhede flaggen. Um 
1 Uhr wurde ein großes Dampfboot am Horizont 
ſignaliſirt, daß man bald als das der Königin von 
Großbritannien erkannte, worauf der König Leopold 
und die Königin Louiſe ſich mit zahlreichem Gefolge 
an den Landungsplatz begaben. Um 2 Uhr lief 
die Pacht in das Baſſin von Oſtende ein.. Nach⸗ 
dem die Königin Victoria und Prinz Albrecht ge 
landet und von dem Könige und der Königin der 
Belgier begrüßt worden waren, begaben ſich die 
hohen Herrſchaften mit ihrem Gefolge in vier Wa⸗ 
gen in das zu ihrer Aufnahme eingerichtete Palais. 

Um fünf Uhr machten die hohen Herrſchaften ei⸗ 
nen Spaziergang auf dem Hafendamm; der König, 
ſo wie der Prinz Albrecht waren in bürgerlicher 
Kleidung; Erſterer führte die Königin Victoria, Letz⸗ 
terer die Königin Louiſe. Um acht Uhr fand im 
Stadthauſe ein glänzendes Bankett ſtatt, das bis 
zehn Ubr währte, und zu dem die Perſonen des Ge⸗ 
folges Ihrer Majeſtäten, die Behörden der Stadt, 
die Stabs⸗Ofſtziere der Garniſon, der Marine-Kom⸗ 
mandant, die Konſuln Englands und Frankreichs 
u. ſ. w. zugezogen waren. Das Stadthaus und 
die meiſten übrigen Häuſer waren erleuchtet. 

Ueber den ferneren Aufenthalt der Königin Vic⸗ 
toria in Belgien erfährt man Folgendes: Die Köni⸗ 


gin Victoria bleibt noch bis heute, Donnerſtag, in 


Oſtende, geht am Freitag mit dem Könige und der 
Königin der Belgier, dem Prinzen Albrecht und dem 
Gefolge nach Brügge und kehrt am Abend nach 
Oſtende zurück; am Sonnabend begeben die hohen 
Herrſchaften ſich nach Gent, von wo fie ebenfalls 
am Abend nach Oſtende zurückkehren, daſelbſt den 


Sonntag zubringen, am Montag Antwerpen be⸗ 25 
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ſuchen, am Abend im Schloße Laeken eintreffen, 
den folgenden Tag in Brüſſel bleiben, und am 
Mittwoch nach Oſtende zurückkehren. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage werden die Königin Victoria und Prinz 
Albrecht ſich wieder am Bord der Pacht einſchiffen. 
Montenegro. 

Von der Türkiſchen Gränze den 25. Aug. 
Den neueſten Berichten aus Montenegro zufolge 
herrſcht dort die größte Aufregung. Es ſollte in 
dieſem Monat zwiſchen dem Vladika und dem We⸗ 
fir. von Herzegowina eine Zuſammenkunft ſtattfinden 
um ſich über eine Verlängerung des Waffenſtillſtands 
zu verſtändigen; da man jedoch über den Ort die⸗ 
fer, Zuſammenkunft nicht einig werden konnte, ſo 
ſandte der Weſir an den Wladika, der ſich in dem 
Kloſter Oſirog befand, eine Deputation ab, beſte⸗ 
hend aus dem Kadi von Nitſitſch und mehreren an⸗ 
geſehenen Türken. Der Vladika, welcher über die 
dieſer Deputation vorausgehenden Kundſchafter Nach⸗ 
richten erhalten hatte und darin Anlaß zum Miß⸗ 
trauen gefunden zu haben ſcheint, ließ die Depu⸗ 
tation jedoch nicht vor ſich, ſondern ihr bedeuten, 
daß ſie wieder gehen könne, woher ſie gekommen. 
Kaum hatten die Deputirten den Rückweg angetre⸗ 
ten, als ſie von einer Horde Montenegriner ange⸗ 
fallen und faſt durchaus niedergemacht oder ſchwer 
verwundet wurden. Die Kunde von dieſem Treu⸗ 
bruch, welcher der Vladika zwar ſogleich eine Ent⸗ 
ſchuldigung mit der Verſicherung ſeines Bedauerns 


und ſtrenger Beſtrafung der Thäter folgen ließ, hat 


türkiſcherſeits die furchtbarſte Entrüſtung erzeugt. 
Der Weſir ſchickte alsbald mit der Anzeige hiervon 
einen Courier nach Konſtantinopel ab, während 
er von allen Seiten Truppen einberuft, um zu einer 
derben Züchtigung der Montenegriner zu ſchreiten. 
Bereits ſollen die Türken als Repreſſalien drei Mon⸗ 
tenegriniſche Dörfer verbrannt haben, wogegen die 
Montenegriner auf Türkiſchem Gebiet einige Heer⸗ 
den geraubt und die Hirten erſchlagen hätten. Auch 
der neue Statthalter von Scutari hat den Monte⸗ 
negrinern, die vor zwei Jahren ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn ermordet haben ſollen, blutige Rache geſchwo— 
ren und trifft hierzu die nöthigſten Vorbereitungen. 
Ueberhaupt hat die ganze Türkiſche Umgebung von 
Montenegro zu den Waffen gegriffen. 

Der mehrerwähnte Abenteurer, ſogenannte Fürſt 
Vaſſoevitſch, ſoll aus ſeinem Gefängniß in Kon⸗ 
ſtantinopel, wohin er im vorigen Jahr vom Paſcha 
von Scutari als Unruhſtifter geliefert worden war, 
entkommen und iu ſeine Heimath (nach Montenegro) 
zurückgehrt ſein, wo er die Bergbewohner zu neuen 
Kreuzzügen gegen die Türken auffordert. 

In Bosnien und der Kraing dauern indeſſen die 
Unruhen und die Unzufriedenheit noch immer fort 


Seconde⸗Lieutenant befördert wurde. 


H Nekrolog. N 

Carl Wilhelm Georg v. Grolman wurde 
am 30. Juli 1777 zu Berlin geboren. Sein Vater 
war der erſt vor drei Jahren als faſt hundertjähriger 
Greis verſtorbene Geheime Ober-Tribunals⸗Präſi⸗ 
dent Heinrich Dietrich v. Grolman zu Berlin. 
Frühzeitig ſchon widmete er ſich dem Militairſtande; 
denn kaum 14 Jahr alt trat er 1791 in das ehema⸗ 
lige Infanterie⸗Regiment v. Möllendorf, in welchem 
er nach 4jähriger Dienſtzeit zum Fähnrich und zwei 
Jahre ſpäter, alſo in ſeinem 20ſten Lebensjahre, zum 
Sieben Jahre 
darauf, 1804, wurde er zum Premierlieutenant und 
Inſpektionsadjutanten des Feldmarſchalls v. Möllen⸗ 
dorf ernannt, in deſſen Suite er ſich auch beim Aus⸗ 
bruche des Krieges von 1806 als Stabscapitain befand. 
In der Nacht nach der Schlacht bei Auerſtädt wurde 
er von ſeinem Chef in Dienſtangelegenheiten ver⸗ 
ſandt, doch fand er bei ſeiner Rückkunft den Feld⸗ 
marſchall nicht mehr vor, weil dieſer ſich inzwiſchen 
mit ſeinem Corps nach Erfurt gezogen hatte. Er 
begab ſich nunmehr nach Magdeburg, wo er in die 
Adjutantur des kommandirenden Generals, Fürſten 
v Hohenlohe, trat, der ihn unmittelbar darauf mit 
Depeſchen an Se. Majeſtät den hochſeligen König 
abſchickte. Auf dem Rückwege zu ſeinem Chef erhielt 
er in Stargard in Pommern die Nachricht von der 
inzwiſchen erfolgten unglücklichen Kapitulation von 
Prenzlau, worauf er ſofort umkehrte und ſich zur 
Armee nach Oſtpreußen begab. Hier trat er in den 
Generalſtab des Generals v. l'Eſtocq, unter dem er 
das Gefecht bei Heilsberg, das bei Soldau, wo er 
bleſſirt wurde, und mehrere andere Gefechte mitmachte, 
welche ihm die Beförderung zum Major verſchafften. 
Als der Friede zu Tilſtt abgeſchloſſen war, ſtand 
Grolman der erſten Diviſton des Allgem. Kriegs⸗ 
Departements als Direktor vor, in welcher Stellung 
er nicht geringen Antheil an der von Scharnhorſt be⸗ 
wirkten Reorganiſation der Preuß. Armee hatte, Doch 
ſagte ſeinem ſtrebſamen Geiſte die Waffenruhe nicht 
zu, und als im J. 1809 der Krieg zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich ausgebrochen war, da verließ 
er den Preuß Militairdienſt und eilte nach der Do⸗ 
nau, um unter den Fahnen Oeſterreichs gegen Na⸗ 
polcon zu fechten. Zwar kam er zu ſpät, um noch 
bei Aspern mitzukämpfen, indeſſen machte er doch 
im Generalſtaabe Kienmayer's den Feldzug in Fran⸗ 
ken und Sachſen mit. Der Friede bewog ihn, die 
Reihen der Oeſterreicher wieder zu verlaſſen und ſei⸗ 
nen Blick nach der Pyrenäiſchen Halbinſel zu richten, 
wo damals der große Befreiungskampf gekämpft 
wurde Er begab ſich zunächſt nach Schweden und 
von da nach England, wo er ſich nach Spanien ein⸗ 
ſchiffte. Schon im Frühlinge 1810 landete er in Ka⸗ 
dir und fand hier bereitwillige Aufnahme, denn bald 
ſah er ſich als Major an die Spitze eines Fremden⸗ 
Bataillons geftellt und avancirte im Laufe des Kriegs 
zum Oberſtlieutenant. 1812 gehörte er mit ſeinem Ba⸗ 
taillon zur Beſatzung von Valencia und hatte hier 
das Unglück, bei der Eroberung der Stadt den Fran⸗ 
zofen in die Hände zu fallen, die ihn über die Pyre⸗ 
näen nach Frankreich transportirten. Indeſſen ge⸗ 
lang es ihm bald, ſich der Aufmerkſamkeit der Fran⸗ 
zöſtſchen Behoͤrden zu entziehen und ſich nach der 
Schweiz zu begeben, von wo er unter dem angenomme⸗ 
nen Namen Richter zu feinem Schwager nach Franken 
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ging. Von hier bezog er unter dem Namen v. Ger⸗ 
lach die Mniverfität Jena und hörte als 35jähriger 
Student mehrere Kollegien, beſonders bei Luden, 
bis die Kunde von dem Schickſale der Franzoſen 
in Rußland zu ihm drang, und ihn bewog, ſofort 
nach Preußen zurückzukehren, um an dem, von ſei⸗ 
nem Geiſte vorgeahnten, großen Kampfe gegen den 
fremden Unterdrücker thätig Theil zu nehmen. Noch 


hauſten aber die Franzoſen in Berlin und nur ver⸗ 


borgen konnte er im väterlichen Hauſe daſelbſt wei⸗ 
len; ſelbſt in Schleſten, wohin er dem Könige folgte, 
mußte er ſich ſo lange verſteckt halten, bis der Bund 
zwiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſen und 
Napoleon auch von erſterer Macht der Krieg erklärt 
war. Nunmehr trat Grolman in feiner alten Ei⸗ 
genſchaft als Major beim Generalſtabe wieder ein, 
und machte die Schlachten bei Lützen, Bautzen und 
Hainau mit. Nach Beendigung des Waffenſtillſtan⸗ 
des wurde er zum Oberſtlieutenant befördert und als 
Generalftaabsoffizier dem 2ten Armeekorps unter Ge⸗ 
neral Kleiſt zugetheilt. Zwar wurde er in der Schlacht 
bei Kulm durch einen Schuß in die Hüfte ſchwer ver⸗ 
wundet, indeſſen eilte er, ſobald ſein Zuſtand es nur 
irgend erlaubte, wieder zum Heer, und ſchon an der 
Schlacht bei Leipzig nahm er als Oberſt wieder Theil. 
Von hier an machte er nun den ganzen glänzenden 
e un beim 2ten Armeekorps mit, und wurde für 
eine ausgezeichneten Dienſte nach Abſchluß des Pa⸗ 
riſer Friedens zum General⸗Major befördert. In 
der Zwiſchenzeit bis zum Ausbruche des Krieges von 
1815 ſtand er dem zweiten Departement im Kriegs⸗ 
Miniſterium als Direktor vor, dann aber wurde ihm 
der wichtige Poſten eines General⸗Quartiermeiſters 
bei der Blücherſchen Armee anvertraut. In dieſer 
Stellung entwickelte er große ſtrategiſche Talente und 
ſammelte einen reichen Schatz von Kriegserfahrungen 
Als der zweite Friede von Paris abgeſchloſſen war, 
trat er in ſein Verhältniß als Chef des Generalſtaa⸗ 
bes wieder ins Kriegsminiſterium zurück, doch nahm 
er ſchon im Jahr 1819 zugleich mit dem ihm innig 
befreundeten Kriegsminiſter v. Voyen feinen Abſchied. 
Von nun an lebte er ſechs Jahre auf ſeinem Gute 
Gosda in der Nieder-Lauſitz, bis er 1825 wieder in 
den Dienſt trat und zum General-Lieutenant und 
Kommandeur der gten Diviſton ernannt wurde. 
Beim Ausbruch der polniſchen Revolution mußte er 
mit ſeiner Diviſton von Glogau an die poln. Graͤnze 
rücken; und im Jahr 1832, beimAbgange des kom: 
mandirenden Generals des 5ten Armeekorps, Gene⸗ 
rals der Kavallerie, v. Röder, wurde er zu dieſem 
hohen Poſten befördert und lebte ſeitdem in Poſen. 
Im Jahr 1837 ernannte ihn des Königs Majeftät 
zum General der Infanterie. Für ſeine hervorra⸗ 
genden Dienſte wurden ihm vielfache Auszeichnungen 
zu Theil; er war Ritter des Schwarzen Adlerordens 
mit Brillanten, des Rothen Adlerordens, des Or⸗ 
dens pour le mérite mit Eichenlaub, des eiſernen 
Kreuzes Ifter und Ehrenfenior des eiſernen Kreuzes 
ter Klaſſe; Großkreuz des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 


Leopolds⸗ und Ritter des Maria⸗Thereſten⸗Ordens, 


des Kaiſerlich Ruſſiſchen Alexander⸗Newski⸗Ordens 
mit Brillanten, des weißen Adler⸗Ordens, des St. 
OGeorgen⸗Ordens Ater Klaſſe, ſo wie des Wladimir⸗ 
Ordens Ater Klaſſe mit der Schleife, des St. An⸗ 
nen⸗Ordens After Klaffe, des Königl. Schwediſchen 
chwert⸗Ordens z ter Klaſſe und von zwei Spani⸗ 
ſchen Ehrenkreuzen. BE i | 


Ueber die militairiſche Tüchtigkeit des Generals 
v. Grolman etwas ſagen zu wollen, dürfte über⸗ 


flüſſig ſeyn; fie iſt nicht nur von der Preußiſchen 


Armee, ſondern von der Geſchichte anerkannt, wie 
dies die Zueignungsworte beſagen, mit denen der 
General⸗Lieutenant v. Hoffmann fein Werk: „Zur 
Geſchichte des Feldzugs von 1813“, dem General 
v. Grolman widmet, und die ſo lauten: 
„Dem, der den unternehmenden Geiſt Gnei⸗ 
ſenau's mit der Kraft Stein's, der Beharrlichkeit 
und Sachkenntniß von Scharnhorſt verbindet, der 
den Pflug, wie das Schwert geführt, und auch 
im alten Rom groß geweſen ſeyn würde; — der 
zum Befreiungskrieg in Oeſterreich und in Spa⸗ 
nien aufgetreten; die Kolonnen über den Kamm 
des Erzgebirges nach Kulm, und weg von der De⸗ 
fenſive über die Aube zur Offenſive nach der Marne 
geführt hat, dem tapfern Kämpfer bei Leipzig 
und Paris, dem Schützer nach Ligny, dem Drän⸗ 
ger bei St. Lambert zum letzten entſcheidenden 

Sieg, kurz — dem General Grolm an.“ 

Aber die ausgezeichneten Eigenſchaften feines Her⸗ 
zens, ſeine unbeſchreibliche Milde und ſeine ſeltene 
Humanität dürfen hier nicht unerwähnt bleiben. 
Während jene kriegeriſchen Eigenſchaften ihm die 
höchſte Anerkennung des Königs und der Armee ver⸗ 
ſchafften, erweckten dieſe ihm ein unerſchütterliches Ver⸗ 
trauen und eine wahrhaft rührende Anhänglichkeit bei 
Allen, die nur irgend mit ihm in Verbindung ſtan⸗ 
den. Grolman beſaß aber auch glänzende Eigen⸗ 
ſchaften des Geiſtes, und keine Wiſſenſchaft war ihm 
fremd; namentlich hatte er ſich im Gebiete der Ge⸗ 
ſchichte und Geographie einen Reichthum von Kennt⸗ 
niſſen angeeignet, die Jeden in Erſtaunen ſetzten. 
Ueber den Krieg von 1815 hat er ſeine ſcharfſtnni⸗ 
gen Beobachtungen in dem, von dem Major von 
Damitz herausgegebenen Werke: „Geſchichte des 
Feldzuges von 1815 in den Niederlanden und 
Frankreich“ niedergelegt. In dieſem für die Kriegs⸗ 
geſchichte hochwichtigen Buche werden viele ziemlich 
verbreitete Irrthümer berichtigt und die etwas leicht⸗ 
fertigen. Darſtellungen engliſcher Schriftſteller, fo wie 
des Herzogs von Wellington im Engliſchen Parla⸗ 
mente, gebührend zurückgewieſen. 

Grolman beſaß einen hohen, männlich kräftigen 
Körper und erfreute ſich bis vor einigen Jahren einer 
ſeltenen Geſundheit; ſeitdem aber zeigten ſich die 
Folgen der frühern Kriegsſtrapazen und untergruben 
den feſten Bau allmählig dergeſtalt, daß er in den 
letzten Monaten ſeines Lebens ununterbrochen leidend 
war und keine Kunſt das ſchwindende Leben aufzu⸗ 
halten vermochte. Ein ſanfter Tod machte in der 
dritten Frühſtunde des 15. Septembers feinem ſchö⸗ 
nen und thatenreichen Leben ein Ende. 

Grolman war zweimal verheirathet: aus der 
erſten Ehe mit einer gebornen von Gerlach lebt 
eine Tochter, die Gräfin von Stoſch;z aus der 
zweiten mit der ihn überlebenden Wittwe, geb. von 
Rotenhan, leben noch 3 Kinder, zwei Söhne und 
eine Tochter. Der älteſte Sohn ſteht bereits als Lieu⸗ 
tenont beim Iften Leib: Huſaren⸗Regiment. 

Am Grabe dieſes ſeltenen Mannes trauert nicht 
nur die tief gebeugte Familie, es trauert ganz Poſen, 
es trauert die Armee, — ja, das ganze Vaterland. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Der Voß'ſchen Zeitung wird aus Breslau vom 
27ſten v. M. gemeldet: Vor einigen Monaten iſt 
in öffentlichen Blättern berichtet worden, daß der 
Vorſtand der hieſigen Iſraeliten⸗Gemeinden zur end⸗ 
lichen Regulirung der Gemeinde⸗Verhältniſſe vom 


Miniſterium einen Königlichen Comiſſarius 


zu erbitten beabſichtige. Wie wir fo eben hören, iſt 
dieſem Wunſche gewillfahrt worden. 
PräfidialeRefeript vom 21ſten d. M. iſt ſowohl dem 
Gemeindevorſtande als den Häuptern der „in der 
Trennung von der Geſammtgemeinde begriffenen 


Partei“ (dies iſt die von der Behörde gebrauchte 


Bezeichnung) angezeigt worden, „daß die hohen 
Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheiten und des 
Innern den Entſchluß gefaßt habe, die Angelegen⸗ 


heit der jüdiſchen Gemeinde commiſſariſch behandeln, 


und in dieſem Wege ihrer Erledigung durch die 
Entſcheidung des Staats entgegenführen zu laſſen.“ 


Wem dieſe nicht leichte Aufgabe übertragen werden. 


wird, iſt zur Zeit noch unbekannt, und ſieht man 
hier bei der großen Aufmerkſamheit, welche die hie⸗ 


figen Gemeindeverhältniſſe feit Jahren erregt haben, 
der Ernennung des Königl-Commiſſarius mit Span⸗ 


nung entgegen. 

Die Augsb. Allg. Zeitung bringt einen „Ernſt⸗ 
liche Verwahrung“ überſchriebenen Artikel von Karl 
Gutzkow, in welchem er ſich feierlichſt gegen alle 
Berührungen und Beziehungen mit dem ſogenannten 
Communismus verwahrt. Einige Briefe von ihm, 
unter den in Beſchlag genommenen Papieren des 
ehemaligen Schneidergeſellen Weitling, haben Ber: 
anlaſſung zu dem Glauben gegeben, daß er dem 
Communismus nicht abgeneigt ſei. Schließlich ver⸗ 
ſpricht er, nach Deutſchland zurückgekehrt, in einem 
eigenen Schriftchen ſeine Anſichten weiter zu exponi⸗ 
ren, und die Grenze zu bezeichnen, wo der Com- 
munismus als Symptom der geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände wohl unſere Theilnahme erregen kann, als 
theoretiſches Luftgebilde aber, oder gar als chimäri⸗ 


ſche Geſellſchaftsreform uns entſchieden abſtoßen muß. 
In den Zeitungen werden ſehr häufig als eine 


der vielen Spaniſchen Parteien die Ayacuchos ge⸗ 


nannt, welche die wärmſten Anhänger des nun ver⸗ 
triebenen Regenten Eſpartero waren, Viele aber 


wiſſen nicht, woher ſich die Benennung ſchreibt. 
Sie weiſt auf die Schlacht von Ahacucho in Bolivien 
(Südamerika) zurück, in welcher am 9. December 
1824 die Herrſchaft der Spanier in jenem Lande 


Durch Ober⸗ 


gänzlich vernichtet und der Spaniſche Vicekönig La 
Serna mit faſt 10,000 Mann von dem General 
Sucre mit etwa 6000 Amerikanern völlig geſchlagen 
wurde. In der Capitulation, welche die Folge 
dieſer Niederlage war, legten ſtch die Spaniſchen Of⸗ 
ſiziere viel höhere Grade in der militairiſchen Rang⸗ 
Ordnung bei, als fie wirklich bekleideten, damit fie 
ſpäter in der Heimath in denſelben beflätigt würden, 
was auch geſchah. Zwar erhielt die Spaniſche Re⸗ 
gierung Nachricht von dieſem Betruge, doch wagte 
ſie nicht, kräftig dagegen einzuſchreiten, und über⸗ 
dies hatten ſich alle dieſe Offiziere durch einen Eid 
verbunden, einander bei der Rückkehr in das Va⸗ 
terland gegenſeitig zu unterſtützen und zu fördern. 
Bei der übrigen Armee wurden dieſe Ofſtziere, weil 
ſie ſich bei Ayacucho ſo feig hatten ſchlagen laſſen, 
allgemein verachtet und ſpottweiſe die Ayacuchos ge⸗ 
nannt. Da dieſelben indeß vom Glück begünſtigt 
wurden und ihren Eid hielten, ſo ſtiegen ſie bald 
höher und höher und erlangten großen Einfluß, ſo 
daß fie immer verhaßter wurden. Den Spottna⸗ 
men Ayacuchos trug man ſpäter auch auf die An⸗ 
hänger derſelben über, und ſo hat ſich die bekannte 
Partei gebildet. Zu jenen Oſtzieren, die bei Aya⸗ 
cucho ſchmachvoll geſchlagen wurden und ſich dann 
ſelbſt höhere Grade beilegten, gehörten unter andern 
die feitdem in dem Spaniſchen Bürgerkriege fo be⸗ 
kannt gewordenen Männer Rodil, Maroto und 
Eſpartero. 

Als Kurioſum verdienen wohl folgende Annoncen, 
welche vor einigen Tagen im Berliner Intelligenz⸗ 
blatt unter „Heiraths- Angelegenheiten“ abgedruckt 
waren, hier mitgetheilt zu werden: „Zuerſt ſucht 
ein jüngerer Mann von ungefähr 30 Jahren, 
der mit 600 Thlrn. Einkommen ſehr zufrieden 
lebt, ſich mit einer Frau zu vereinen, die Vermö⸗ 
gen hat. Sein heiterer und bequemer Karakter iſt 
mehr als 150,000 Thlr. gleich geſchätzt worden. 
„Bald darauf heißt es von einem anderen: „Ein 
in Holz arbeitender Profeſſtoniſt, 28 Jahre alt, 
wünſcht ſich zu verheirathen ꝛc.“ Zuletzt wünscht ein 
39jähriger Mann, der kein Geſchäft hat, eine Le⸗ 
bensgefährtin gegen 1000 Thlr.“ 1 

Der Engländer Maxwell erzählt einen merkwür⸗ 
digen Fall von Zahmheit eines Seethieres. 
Im Hauſe eines Pächters auf der Weſtküſte von Ir⸗ 
land befanden ſich ein junger Seehund, der mit den 
Kindern ſpielte und mit der Familie fo. vertraut war, 
wie ein Hund oder eine Kaze. Im Sommer war 


1942 


feine Luft, in der Sonne zu liegen, im Winter wärm⸗ 
te er ſich am Heerd und kroch des Nachts in den Back⸗ 
Ofen. Eine Seuche, die unter dem Rindvieh des 
Pächters ausbrach, veranlaßte dieſen, ein altes 
Weib um Nath zu fragen. Die weiſe Frau war 
der Meinung, das Unglück komme daher, daß er 
ein unreines Thier hege. Alſo wurde der arme See⸗ 
hund in ein Boot geſchleppt und jenſeits der Clare⸗ 
Inſel ins Waſſer geworfen. Wer aber am näch⸗ 
ſten Morgen wieder in ſeinem Backofen lag, war 
der Seehund. 


Die Verlobung unſerer Tochter Henriette mit 
dem Kommiſſionair Herrn Lewyn Pulverma⸗ 
cher aus Poſen, beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 

der Rabbiner Nathan Scheye und Frau. 

Schneidemühl im September 1843. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Scheye, 
Lewyn Pulvermacher. 


Bei Fr. Puſtet in Regensburg iſt erſchienen 
und in der Mittlerſchen Buchhandlung in Poſen 
zu haben: ; 

Maria, meine Zuflucht und mein Troſt! 
Ein Lehr⸗ und Gebetbuch für Verehrer der al⸗ 
lerheiligſten Jungfrau und Mutter Gottes Ma⸗ 

ria. Geſammelt von Michael Sintzel. Mit 1 
Stahlſtich. 8, 48 Bogen. Preis 15 Sgr. Aus⸗ 
gabe mit 5 Stahlſtichen 20 Sgr. 

Dieſes Gebetbuch zeichnet ſich durch ſeine treffliche 
Auswahl und außerordentliche Vollſtändigkeit aus, 
und enthält hauptſächlich nur Lehren und Andachts⸗ 
übungen von der großen Barmherzigkeit Mariens 
und ihrer mächtigen Fürbitte. 


Bekanntmachung. 

Der Lichtbedarf für die Bureaus des Königlichen 
Ober⸗Präſidii, der Königlichen Regierung, der Re⸗ 
gierungs-Haupt⸗ und Provinzial= Inftituten = Kaffe, 
von circa 3000 Rthlr. jährlich, fol vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab im Wege der Entrepriſe beſchafft und 
die Lieferung dem Mindeſtfordernden für einen drei⸗ 
jährigen Zeitraum überlaffen werden. 

Zur Licitation iſt auf den 29. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in unſerem Geſchäfts-Lokale 
Termin anberaumt, und werden Bietungsluſtige 
hiemit aufgefordert, in demfelben zu erſcheinen und 
ihr Gebot abzugeben ER 5 

Der Zuſchlag wird dem Mindeſtfordernden gleich 
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nach beendigter Licitation ertheilt. Die näheren Be⸗ 


dingungen können zu jeder Zeit bei dem Rendanten 
unſeres Materialien-Depots, Supernumerarius 
Gebauer, in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 17. September 18438. 
— Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 
Forſten. d { 


Bekanntmachung. a 
Auf dem Gute Dobrzyce, Krotoſchiner Krei⸗ 
ſes, waren Rubrica III. No. 5. ex decreto vom 


Sten D eember 4800. 25,310 Rihlr. 24 Sgr. 8 


Pf. für die Alexandra von Gorzenska geborne 
‚Gräfin von Skorzewska eingetragen und ex 
deereto vom 22ſten Juni 1823 die Verzinslichkeit 
der Poſt zu 5 pro Cent nachträglich vermerkt. — 
Von derſelben hat der Baron v. Kottwitz durch 
Ceſſion der Generalin v. Turno gebornen v. Ro⸗ 
galinska vom 1ſten September 1835 einen Ans 
theil im Betrage von 22,472 Rthlr. 11 Sgr 6 
Pf. erworben und mit dem auf denſelben gefalle⸗ 
nen Pereipiendum im Betrage von 10,926 Rthlr. 
14 Sgr. 5 Pf. als Adjudicatar von Dobrzyce die 
Kaufgelder belegen wollen, aber weder das tiber 
feine Antheils⸗Poſt ſprechende Hypotheken- Inſtru⸗ 
ment, noch die Ceſſions-Urkunde vom Aften Sep⸗ 
tember 1835 produciren konnen, und iſt deshalb 
der auf dieſe Antheilspoſt gefallene Betrag von 
10,926 Rthlr. 11 Sgr. 5 Pf. nebſt 799 Rthlr. 22 
Sgr. 6 Pf. ältere Zinſen, und fernern Zinſen à 5 
pro Cent als ruͤckſtaͤndiges Kaufgeld auf Dobrzyce 
eingetragen, und mit dieſem Intabulate, ſo wie 
mit einem, auf die gedachte Forderung gefallenen 
Percipiendum von 382 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. eine 
Specialmaſſe angelegt worden. — Es werden nun— 
mehr alle diejenigen, welche auf die oben erwähnte 
Specialmaſſe oder den Koufgelderruͤckſtand als Ei⸗ 
genthuͤmer, Erben, Ceſſionarien, Pfand oder 
ſonſt Berechtigte Anſpruche zu machen haben, auf⸗ 
gefordert, in dem auf 
den 25ften November o. Vormittags 
um 10 Uhr 
in unſerm Gerichts⸗Lokale vor dem Referendarius 
von Ziokecki angeſetzten Termine zu erfcheinen, 
und ihre Anſpruͤche anzumelden, widrigenfalls fte 
damit präkludirt werden und ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Poſen, den 12. April 1843. 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht J. Abtheil. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Ku⸗ 
ratoren werden nachgenannte Perſonen: 

1) Der Auguſtin v. Gliſzezynski aus Goſtyn, 
welcher im Jahre 1809 zum Polniſchen Militair 
ausgehoben ſein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt. 

2) Der Vincent Koſſowski, welcher ſich vor 40 
Jahren aus ſeinem Geburtsorte Krotoſchin entfernt 
hat und ſeitdem vermißt wird. 8 

3) Der Tagelöhner Johann Chriſtoph Friedrich 
Hübner, aus Beelitz gebürtig, welcher ſich vor eini⸗ 
gen 20 Jahren aus Roſenfeld bei Krotoſchin ent⸗ 
fernt hat und ſeitdem verſchollen iſt. 

4) Der Tiſchler Johann Szmarda, welcher im 
Jahre 1822 von Schrimm aus auf Wanderſchaft 
gegangen und ſeitdem verſchollen iſt. 

5) Die Gebrüder Auguſt und Johann Kudraß 
aus Krotoſchin, welche im Jahre 1809 zum Pol⸗ 
niſchen Militair ausgehoben ſein ſollen und ſeitdem 
vermißt werden. ar 
6) Der Bartholomäus Szymanski alias Szyma⸗ 
nowski aus Alt⸗Kröben bei Goſtyn, welcher ſtch 
vor einigen 20 Jahren nach dem Königreich Polen 
begeben haben ſoll und ſeitdem verſchollen iſt. 

7) Der Koch Anton Jordan aus Geiersdorf bei 
Frauſtadt, welcher an dem Kriege im Jahre 1806 
Theil genommen haben fol und ſeidem verſchollen iſt. 

8) Der Schuhmacher Johann Chriſoſtomus Syp⸗ 
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niewski von hier, welcher im Jahre 1817 anf Wan⸗ 
W nach Polen gegangen und ſeitdem verſchol⸗ 
len iſt. 

9) Die Gebrüder Gabriel und Joſeph v. Romie⸗ 
jewski aus Tuſzkowo bei Lobſens gebürtig, welche 
vor etwa 40 Jahren in dem Preußiſchen Mi⸗ 
litair, der letztere insbeſondere in Marienwerder 
und Graudenz geſtanden haben ſollen und ſeitdem 
verſchollen ſind. 

10) Die verwittwete Brigitta Krölikowska, wel⸗ 
che ſich vor etwa 14 Jahren aus Gola bei Goſtyn, 
nach Polen entfernt hat und ſeitdem verſchollen iſt. 

11) Der Lohgerber Friedrich Ernſt Samuel Lamb⸗ 
recht, ein Sohn des Oberamtmann Lambrecht zu 
Budzin und aus Friedrichsthal gebürtig, welcher im 
Jahre 1823 auf Wanderſchaft in's Ausland ge⸗ 
gangen fein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt. 

12) Die Antonina Krumbholtz (Krumpholz), an⸗ 
geblich verehelichte Mikorska aus Koſten, welche 
ſich vor 30 Jahren nach Warſchau entfernt haben 
ſoll und ſeitdem verſchollen iſt. 

13) Der Fleiſchergeſelle Jakob Kaminski aus 
Murowana⸗-Goslin, welcher im Jahre 1806 auf 
Wanderſchaft gegangen, demnächſt ſich im Jahre 
1822 einige Tage in Imielno, Gneſener Kreiſes, 
aufgehalten haben ſoll, ſeitdem aber verſchollen iſt. 

14) Der Johann Chriſtoph Schulz aus Mech⸗ 
nacz bei Birnbaum, welcher ſich im Jahre 1815 
oder 1816 aus Meſeritz entfernt hat und ſeitdem 
verſchollen iſt. 

15) Der Lucas Kapala aus Gründorf bei Ra⸗ 
witſch, welcher ſich im Jahre 1812 von ſeiner Hei⸗ 
math entfernt hat und ſeitdem verſchollen iſt. 

16) Der Brauer Johann Miſchke auch Myſz⸗ 
kowski genannt, welcher ſich vor 20 bis 24 Jah⸗ 
ren aus ſeinem letzten Wohnorte Zirke entfernt hat 
und ſeitdem verſchollen iſt. 

17) Die verehelichte Schmidt Horn Nepomucena 
geborne Stefanska, welche ſich vor etwa 20 Jah⸗ 
ren aus ihrem Wohnorte Pokrzywnica bei Dolzig 
entfernt hat und ſeitdem verſchollen iſt. 

18) Der Johann Stachowski aus Pleſchen, wel- 
cher ſich zuletzt in Przyſtoino im Königreich Polen, 
Kaliſcher Kreiſes, aufgehalten hat und feit etwa 20 
Jahren verſchollen iſt. N 

19) Die Magdalena Breſſa, welche ſich um das 
Jahr 1810 aus Goſtyn entfernt hat, nach War⸗ 
lchau vegeven und dort mit einem Kanzliſten An⸗ 
dreas Lewandowski verheirathet haben ſoll und ſeit 
20 Jahren verſchollen iſt. 

20) Der Wojciech Machowski aus Jaraczewo, 
welcher im Jahre 1831 nach dem Königreich Polen 
gegangen ſein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt. 

21) Der Schiffer George Ihmann aus Alt⸗ 
Görtzig bei Birnbaum, welcher ſich im Jahre 1831 
auf Schifffahrt begeben haben fol und feitdem ver⸗ 
ſchollen iſt. 

22) Der Tuchmacher Martin Knispel aus Un⸗ 
ruhſtadt, welcher ſich im Jahre 1824 entfernt hat 
und ſeitdem verſchollen iſt. 

23) Der Faßbindergeſelle Johann Kaminski aus 
Murowana- Goslin, welcher im Jahre 1819 auf 
Wanderſchaft gegangen iſt, demnächſt im Jahre 
1831 aus Groß Enyed in Siebenbürgen Nachricht 
von ſich gegeben hat und ſeitdem verſchollen iſt. 


24) Der Wojciech Orynski aus Schneidemühl⸗ 
Hauland bei Birnbaum, welcher zuletzt in dem 
Dorfe Swierczynie bei Thorn als Jäger gedient 
hat, von daſelbſt im Jahre 1806 zum Polniſchen 
Militair eingetreten fein foll und ſeitdem verſchollen iſt, 

25) Der Müller Franz Jofephat Gendzior aus 
Zduny, welcher vor etwa 30 Jahren auf Wander⸗ 
ſchaſt gegangen fein ſoll und feitdem verſchollen iſt. 

26) Der Carl Gottlob Moritz Schoy aus Frau⸗ 
ſtadt, welcher in den Kriegen im Jahre 1806 bis 
1810 als Soldat Theil genommen haben ſoll und 
ſeitdem verſchollen iſt; 
und die etwa von dieſen Verſchollenen hinterlaſſenen 
unbekannten Erben hiermit aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 
ſtens in dem 

am 6ten November 1843 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr i 
vor dem Deputirten Ober⸗Landesgerichts⸗Neferen⸗ 
darius v. Grabowski an öffentlicher Gerichtsſtelle 
anſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden und Nachricht von ihrem Leben und Auf⸗ 
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enthalte zu geben und nähere Anweiſung zu gewärti⸗ 


gen, widrigenfalls die aufgebotenen Verſchollenen 
werden für todt erklärt und die unbekannten Erben 
derſelben mit ihren Erbanſprüchen präkludirt werden. 
Poſen den 22. December 1842. : 
Königliches Ober-Landesgericht. 

J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Sonntag den 24. d. Mts. früh 8 Uhr wer⸗ 
den auf dem Kanonenplatz 15 auszurangirende Ar⸗ 
tilleriepferde öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. EB 

Poſen, den 21. September 1843. 
Das Kommando der Iſten Abtheilung Ster 

Artillerie-Brigade. f 


Anktion. 


Freitag den 22ſten September Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr ab, ſollen wegen Verſetzung von 
hier in der Gerberſtraße No. 55. eine Treppe hoch, 
neben der Bernhardiner-Kirche, mehrere Möbels, 
worunter einige von Mahagony-Holz, Haus⸗ und 
Küchen-Geräthe, fo wie auch ein Klavier für Anz 
fänger, nebſt mehreren anderen Gegenſtänden, an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 


in Pr. Cour. öffentlich verſteigert werden, 


Anſchüttz, 
Hauptmann a. D. u. K. Aukt.⸗Comm. 


S 44k c 22 — ——— —— 
Die Annahme von Schülerinnen auf jeder 
Stufe der Ausbildung für den neuen, mit dem 
October beginnenden Lehr- Cursus meiner Töch- 
terschule findet täglich von 4 bis 6 Uhr statt. 
Naumann, 
Klosterstrasse No. 10. Eingang auch 
alter Markt No. 43. 


Eine anſtändige Familie, in welcher deutſch, pol⸗ 
niſch und franzöſtſch geſprochen wird, wünſcht einige 
Penſtonairs anzunehmen, und können für dieſe ein 
bis zwei möblirte Zimmer Parterre, in einem rein⸗ 
lichen Hauſe in der Schützenſtraße nahe der goldenen 
Gans, und zur Bequemlichkeit bei der Anweſenheit 
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deren auswärts wohnenden Angehörigen auch ein 
Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe abgetreten werden. 
Das Weitere hierüber erfährt man in der neuen 
Straße bei ꝛc. Löwiſon, zwei Treppen hoch. 
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Bekanntmachung. 1 

Eiſengußwaaren, von beſter Qualität, in 
allen gangbaren Sorten, werden nicht nur bei dem 
unterzeichneten Eiſenhütten⸗ und Hammerwerke 
nach einzuſendenden Zeichnungen oder Modellen ꝛc. 
billigſt gefertigt, als auch dergleichen in reichlicher 
Auswahl ſtets vorräthig gehalten werden. 

Beſtellungen, ſowohl auf alle Gattungen von 
Eiſenguß⸗ und Maſchinenſtücken, wie auch auf ges 
hämmertes Reif, Stab⸗, Schloſſer⸗, Pflug⸗,Mo⸗ 
dell⸗, Runde, Zaineiſen, imgleichen Eiſennägeln, 
und Malzdarren von Eiſendrath für Brau⸗ und 
Brennereien, von beſter Güte und billigſter Noti⸗ 
rung, werden von dem unterzeichneten Hüttenamte 
(franco über Sternberg in der Neumark und Croſ⸗ 
10 / O.) entgegen genommen und prompt ausge⸗ 
ührt. 

Preis⸗Courante der hieſigen Eiſengußwaaren ꝛc. 
werden auf Verlangen gern mitgetheilt, und wird 
auch die Expedition der Poſener Zeitung die Güte 
dat dieſelben den Nachfragenden dort vorzu⸗ 
egen. 

Eiſenhüttenwerk Pleiske (Croßner Kreiſes) im 
Mai 1843. 

Das Dietmarſche Hütten- Amt. 


See 
Theodor Müller, 
5 Schneidermeiſter 
aus Berlin, Molkenmarkt No. 14., 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Markte 
zum erſten Mal mit einem vollſtändigen aſſor⸗ 
tirten Lager von fertigen Kleidungſtücken, als: 
Tuchröcke und Pallitos, Säcke von Tuch 
und Düffel, Spanier und Mäntel in ver⸗ 
ſchiedenen Stoffen, Wellington's in Tuch 
und Caſterin, auch Livre- Röcke und 
Mäntel; 
Beinkleider in Tuch und Buksking, We⸗ 
ſten in Sammet und Seide, Camlott, Tuch 
und andern verſchiedenen Stoffen; 
Kinder⸗Anzüge in einer großen Auswahl, 
Schlafröcke in den feinſten und verſchie⸗ 
denen Stoffen. i 
Da ſämmtliche Gegenſtände nur unter meiner 
eigenen Leitung dauerhaft und gut angefertigt 
ſind, ſo darf ich mit Beſtimmtheit auf die Zu⸗ 
friedenheit eines hohen Adels und eines geehr⸗ 
ten Publikums rechnen, und wird gewiß jeder 
mich Beehrende mein Lokal befriedigt ver⸗ 
laſſen. i 
2 Beſtellungen aller Arten werden auf das 
Schnellſte und Pünktlichſte beſorgt und garan⸗ 
S tire ich für dekatirte Tuche. = : 
Ss Mein Verkaufs⸗Lokal iſt bei 
dem Kaufmann Herrn Herr⸗ 
S : ’ 
ann am Markte No. 51. 
eee eee eee eee eee 
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| I. Heimann’s 
Materialwaaren-Gelchäft 


en gros und en detail, 
ist von der Wronker- Strasse in sein 
Haus „Hötel de Paris“, Gerber- 
und Breite-Strassen-Ecke an der Wal- 
lischei-Brücke MM’ 384/5. verlegt wor- 
den. Daselbst wird von ihm auch das 
Getreide-, Holz- und sonstige Pro- 
dukten-Geschäft in dessen bisherigen 
Umfange fortgeführt. 


Mabafter - Kerzen, 


vortheilhafter als alle anderen Lichte, empfiehlt die 
Handlung: C. F. Binder. 


Breite Straße No. 29. iſt von Michaeli d. J. ab 
eine möblirte Stube nebſt Alkove zu vermiethen, das 
Nähere Bresl.⸗Str. No. 33. 2 Treppen hoch. 


Sonnabend den 23. September friſche Wurſt und 
Sauerkohl nebſt Tanzvergnügen bei 
8 Ch. Fiedler, 
Berliner Chauſſee, in der weißen Taube. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours-- Zettel. 
Preus.Cour-. 
Brief. | Geld. 


Zins- 
Fuss. 


Den 19: September 1843. 


Staats-Schuldscheine 


SENT 
Preuss, Engl. Obligat. 1830 4 b 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1.902 — 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 34 | 1024 1014 
Berliner Stadt- Obligationen 37 1034 1024 
Danz. dito v. in 1... — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe:. . 32 1624 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1.1062 | — 
dito dito dito 32 1014 101! 
Ostpreussische dito: 37 — 1034 
Pommersche dito 37 1034 1024 
Kur- u. Neumärkische dito 33 | 1034 103 
Schlesische dito 35 1015 1015 
Friedrichsd ort — |. 1325| 1375 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. | 112 114 
Disconio,. Ss ee 8 — 3 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5. 1544 — 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1166 
dto. dto. Prior. Oblig.. 4 — 11034 
Berl; Anh. Eisenbaſñnn — 141 [1404 
dto, dto, Prior, Oblig, ,. 4 — 11034 
Düss. Elb. Eisenbaunn 5 781 774 
dto, dto, Prior, Obli gz. 495 — 
Rhein, Eisenbahn 5 744 734 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 97 ( — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn, 5 127 | — 
dito, dito, Prior. Oblig. 4 104 1044 
Ob.- Schles. Eisenbahn.. 4 1133 — 
Brl.-Stet. E Lt. 444. — 1174 
de do, do Lit ß; 1. 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4 117 | — 
Berl. Schweid.- Freibg. Eisenb. | 4 | — 


